KURZBESCHREIBUNG DER WORKSHOPS

Intensiv-Workshops, 4 Halbtage mit 14 UE

Beginn Donnerstag 10.10.2013, nachmittags

1.
Wachsen, um zu bleiben wie man ist- Alltagsstrategien gegen berufliche Deformation

Dr. med. Dipl.-Psych. Claus Derra


Therapeuten haben ein umfängliches Wissen über Stressbewältigung und Ursachen von Burnout. Es besteht jedoch bei vielen eine erstaunliche Diskrepanz zum Umgang mit sich selbst und zur eigenen Selbstfürsorge. Doch was soll man Therapeuten, die alles wissen, Neues vermitteln? Erschöpfung, Burnout und berufliche Deformation verlangen die Entwicklung nachhaltiger Strategien. Welche Momente und Fähigkeiten kann ich in meinem persönlichen Alltag finden, die meine Widerstandskraft gegenüber beruflicher Deformation erhöhen? Die Teilnehmer werden mit einer Art Tagebuch „gutes Leben“ mehr Bewusstheit für die fünf Dimensionen der alltäglichen Burnoutprophylaxe erfahren. Elemente von Bewegung, Entspannung, Genuss, Ablenkung werden dabei wie bei einer schmackhaften Rosine in ihrer Wirkung verdichtet und in kleinen Übungen der Achtsamkeit (manchmal nur 10 bis 20 Sek.) erprobt. Berufsanfänger sind willkommen, sinnvoll sind jedoch einige Jahre Berufserfahrung.

2.
Hypnotherapie in der Rehabilitation – selbsterfahrungsorientierter Workshop

Dipl.-Psych. Daniel Wilk

Die Hypnotherapie ist gut geeignet, die Rehabilitation von Patienten zu fördern. So wie sie im Workshop vorgestellt wird, hilft sie allgemein und speziell bei der Bewältigung psychischer, somatischer und psychosomatischer Störungen. In meinem beruflichen Alltag hat sie sich besonders bei folgenden Themen bewährt: Umgang mit Schmerzen, wenigstens zeitweise erlebbare Schmerzfreiheit, Verminderung von Schlafstörungen, bessere Körperwahrnehmung und bessere Entspannungsfähigkeit. Hilfreich ist sie ebenfalls bei der Vermittlung von Entspannungsmethoden, der Akzeptanz von Gefühlen und der Anregung der eigenen Kreativität. Paradoxe Interventionen und Symptomverschreibungen, die ebenfalls Thema des Workshops sind, erweisen sich oft als schnelle Wege, sich aus Fixierungen zu lösen, Widerstände aufzulösen und Probleme aus veränderten Perspektiven zu erleben. Im Workshop werden die Wirkungen der Hypnotherapie durch die Anwendung von Geschichten direkt erfahrbar. In Kleingruppen kann die Anwendung der Methode geübt werden. Der Workshop ist auch für Anfänger geeignet.

3.
Förderung beruflicher Motivation: Das ZAZO-Gruppentraining in der medizinischen Rehabilitation.

Dr. Dipl.-Psych. Jens Hinrichs


Das Ziel des ZAZO-Gruppentrainings besteht in der Förderung der beruflichen Motivation durch die Verbesserung der volitionalen Steuerungsprozesse (Selbstregulation und Selbstkontrolle), der Stärkung der beruflichen Zielorientierung und die damit verbundene Erhöhung der Zielerreichungswahrscheinlichkeit. Die Maßnahme richtet sich an alle Patientinnen und Patienten, die sich beruflich neu orientieren möchten oder die eine Reintegration ins Erwerbsleben anstreben. Die Klärung und Förderung der beruflichen Motivation steht im Mittelpunkt. In diesem Workshop werden die theoretischen Grundlagen des Trainings, die praktische Durchführung der manualisiertenTrainingsmodule wie auch Erfahrungen aus der Praxis vermittelt. Zielgruppe dieses Workshops sind Anfänger wie auch Fortgeschrittene, die als Trainer in der Gruppenarbeit tätig sind (berufsgruppenübergreifend).

Normale Workshops, 2 Halbtage mit 6 UE

Beginn Freitag 11.10.13, nachmittags

4.
Psychodiagnostische Instrumente mit Bezug zur Arbeitswelt im Rahmen von MBOR

Dr. Dipl.-Psych. Dieter Küch
Der Berufs- und Arbeitsplatzbezug wird in der medizinischen Rehabilitation gegenwärtig intensiv thematisiert (MBOR). Ziel ist die Stärkung der arbeitsplatzbezogenen Ressourcen und die Befähigung der Rehabilitanden, trotz besonderer beruflicher Problemlagen (BBPL) eine nachhaltige berufliche Integration zu erreichen. Neben längerer Arbeitsunfähigkeit und der subjektiven Einschätzung drohender Erwerbsminderung ergeben sich besondere berufliche Problemlagen auch aus der zunehmenden Stressbelastung im Arbeitsleben (siehe Stressreport 2012). Folgen sind chronische Erschöpfung, Burnout-Erleben und vielfältige somatische und psychosomatische Probleme. 

Um psychosoziale Kernmaßnahmen der MBOR am individuellen Bedarf auszurichten, ist eine einrichtungsinterne arbeitsweltbezogene psychologische Diagnostik unabdingbar. Im Workshop werden berufsbezogene Screeningverfahren (SIMBO, Würzburger Screening) und ausgewählte geeignete psychodiagnostische Instrumente (AVEM; WAI; DASS; UKS; BOSS; TICS; MBI) vorgestellt, erprobt und auf ihre praktische Eignung hin beurteilt.
5.
Narrative Rehabilitation: Ideen und Ansätze

Prof. Dr. Gabriele Lucius-Hoene


In dem Workshop wird die Bedeutung des Erzählens von Erfahrungen mit chronischer Krankheit und ihrer Bewältigung im psychotherapeutischen Rahmen oder in Patientengruppen zunächst erzähltheoretisch und psychotherapeutisch fundiert. Anhand von Patientenerzählungen wird erläutert, welche Erkenntnisse aus der strukturellen und funktionalen Analyse von Texten für das Verstehen der Patientenproblematiken und ihrer Bewältigungsversuche gewonnen werden können. Danach werden Ansatzmöglichkeiten der psychotherapeutischen Nutzung des narrativen Ansatzes im Rahmen der Rehabilitation erläutert und diskutiert. Erfahrungen der TeilnehmerInnen aus der eigenen Praxis mit Patienten können aufgegriffen werden. Der Workshop ist geeignet für Anfänger und Fortgeschrittene in der Rehabilitation, die über eigene psychotherapeutische oder beratende Kontakte mit Patienten verfügen.
6.
MBSR - Was sind achtsamkeitsbasierte Interventionen?

Dipl.-Psych. Eileen Gallagher


Wozu brauchen wir „Achtsamkeit“ in der Landschaft der Gesundheitsförderung und Psychotherapie? Dieser Frage soll in diesem Workshop nachgegangen werden, der alle an achtsamkeitsbasierten Interventionen Interessierte einlädt. Spezielle Vorkenntnisse sind nicht notwendig, klinische Erfahrung in der Behandlung von Stresserkrankungen und Depression ist nützlich. Nach einem kurzen Überblick über den derzeitigen Stand der empirischen Wirksamkeitsnachweise von Mindfulness-Based Stress Reduction (MBSR) und Mindfulness-Based Cognitive Therapy (MBCT), liegt der Schwerpunkt auf dem Vermitteln der Haltung von Achtsamkeit. Dazu werden die Teilnehmer in verschiedenen Übungen zu eigenen Erfahrungen - der subjektiven Empirie - eingeladen. Diese wird exploriert, wie dies auch in den Kursen geschieht. Aufbau, Struktur und Didaktik von MBSR und MBCT Gruppenprogrammen werden vorgestellt und hinsichtlich ihrer Nützlichkeit und praktischen Umsetzbarkeit in verschiedenen Kontexten diskutiert.
7.
Mit Bauch und Kopf - Ein gruppentherapeutisches Programm für Adipöse
Dipl.-Psych. Thomas Tuschoff


Insbesondere stark adipöse Menschen werden häufig gesellschaftlich diskriminiert und leiden neben ihren somatischen Beschwerden unter einem negativen Selbstkonzept. Ihr Problem gilt bei vielen Ärzten und Therapeuten einerseits als selbstverschuldet, anderseits als therapieresistent. Eine psychotherapeutische Unterstützung erhalten sie häufig nicht. Stattdessen setzen sich chirurgische Therapieverfahren immer mehr durch. Vorgestellt werden soll ein gruppenpsychotherapeutisches Programm für Adipöse mit BMI >30 kg/m2, das im Rahmen einer medizinischen Rehabilitation durchgeführt werden kann. Es hat das Ziel, das Selbstkonzept und die Selbstwirksamkeitserwartung von Adipositas-Betroffenen zu modifizieren. Im Workshop geht es vorrangig um praktische Fertigkeiten, theoretisches Wissen wird nur am Rande vermittelt. In Rollenspielen mit den Teilnehmern soll das Gruppenleiterverhalten demonstriert und geübt werden. Der Workshop ist auch für Anfänger in der Reha geeignet.

8.
Klopf doch mal! Eine Einführung in Techniken der multisensorischen Stimulation mit bifokaler Achtsamkeit.

Dr. Dipl.-Psych. Jörg Kittel


In den letzten 15 Jahren findet die „Energetische Psychotherapie“ bzw. „Klopfmethode“ zunehmend Beachtung. Während Anwender häufig von hoher Effektivität und schneller Wirkung dieser Ansätze berichten, begegnen naturwissenschaftlich orientierte Forscher den Verfahren vor allem aufgrund des zunächst ausschließlich energetischen Erklärungsmodells mit Skepsis. In dem Workshop werden im ersten Teil kurz unterschiedliche Klopftechniken vorgestellt (EFT, PEP, EMDR, WHEE, Quick-REMAP). Anschließend werden die Gemeinsamkeiten dieser Ansätze aufgezeigt und psychologische Wirkmechanismen herausgearbeitet. Im zweiten Teil erfolgen Demonstrationen und einfache praktische Übungen der sensorischen Stimulation mit bifokaler Achtsamkeit. Abschließend werden Einsatzmöglichkeiten dieser innovativen Ansätze in der medizinischen Rehabilitation diskutiert.
9.
Zusammenhänge von chronischen Schmerzen vermitteln – aber wie? Edukationskonzepte für die klinische Praxis von Schmerzpatienten.
Dipl.-Psych. Hans-Günter Nobis 

Wer die Arbeit mit chronisch Schmerzkranken kennt, weiß um die besondere Herausforderung, wenn es um die Vermittlung bio-psycho-sozialer Zusammenhänge geht. Oft anzutreffende „Vorurteile“ von Patienten, jeder Schmerz sei nur ein lokales Geschehen, der Schmerz weise immer auf einen körperlichen Defekt, und seine Skepsis bis Ablehnung gegenüber psycho-sozialen Mitwirkungsfaktoren führen schnell zu Kommunikationsproblemen, wenn nicht gar zum Abbruch der Behandlung, wenn der Psychologe  versucht, psycho-soziale Wirkfaktoren anzusprechen.

Die Bedeutung der (Schmerz-)Edukation wird zunächst anhand von klinischen Erfahrungen und wissenschaftlichen Daten untermauert. In der Praxis bewährte Erklärungsmodelle zum Thema „Der bio-psycho-soziale Schmerz“ und „Wie wird aus Schmerz – chronischer Schmerz?“ der Bad Salzufler-Schmerzwerkstatt werden vorgestellt und ihre Umsetzung in Einzel- und Gruppensettings diskutiert.

Der Workshop richtet sich sowohl an fortgeschrittene als auch beginnende Psychologen  in der ambulanten, teilstationären  und stationären Akutbehandlung und Rehabilitation.

10.
Ressourcenorientierte Arbeit mit traumatisierten Menschen

Dipl.-Psych Hans-Joachim Görges 

Traumatisierung zeigt sich in vielfältiger Symptomatik auch bei nicht eindeutig als Traumafolge definierten Störungsbildern. Das Selbstkonzept ist ebenso betroffen wie Beziehungen, Verhalten und Erwartungen. Im Workshop wird eine sehr praktische Traumatheorie vermittelt mit ersten Ideen für einen ressourcenorientierten und mitarbeiterfreundlichen Umgang mit traumatisierten Menschen. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich.
